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Dr. Holger Zinke: Der Gründer und
Vorstand der Zwingenberger Brain AG
hat im vergangenen Jahr gemeinsam mit
Professor Ernst-Ulrich von Weizsäcker
den Deutschen Umweltpreis erhalten.
Die Stiftung würdigte damit Zinkes
Leistung als Pionier der „Weißen
Biotechnologie“. Bild: Brain AG

A uf dem Zahnarztstuhl zu lie-
gen ist für die meisten Men-
schen eine Situation, die sie

schnell und möglichst schmerzfrei
hinter sich bringen wollen. Wer un-
geachtet der Bohrer, Schläuche,
Spritzen und Füllungen einen Sinn
für Ästhetik bewahren kann, sollte
genau auf seinen Nacken achten.
Zumindest dann, wenn auf der
Kopfstütze MultiMotion von Sirona
aufliegt. Der Dentaltechnik-Herstel-
ler hat für dieses Produkt den „iF
product design award 2008“ ge-
wonnen. Doch auch andere Ent-
wicklungen aus der Bensheimer
Werner-von-Siemens-Straße sind
ausgezeichnet. So haben die Schleif-
maschine „Cerex MC XL“ und der
Zahn-Scanner „inEos“ jeweils den
„red dot design award“ erhalten,
der im Bereich Industrie zu den re-
nommiertesten Designpreisen zählt.
Und in diesem Jahr hat es das 1997
aus dem Siemenskonzern hervorge-
gangene Unternehmen geschafft,
für den Zahnarztstuhl „Teneo“ den
„iF gold award“ zu gewinnen. Es
war das erste Mal überhaupt, dass
die Juroren einem Dentalprodukt
diese Auszeichnung verliehen ha-
ben. Der mit 1300 Mitarbeitern
zweitgrößte Arbeitgeber im Kreis
Bergstraße glänzt aber nicht nur mit
seinen Designpreisen.

Die Liste der Auszeichnungen ist
so lang, dass das Unternehmen gute
Chancen hätte, einen Preis für die
meisten Unternehmenspreise zu ge-
winnen. Wenn es solch einen Wett-

gen geht“, sagt Kopp. So wickeln
die Angestellten den jährlichen Wa-
reneinkauf im Wert von mehr als ei-
ner Million Euro eigenständig ab,
ohne dass die Geschäftsführung ei-
ne Bestellung gegenzeichnen wür-
de.

Beim täglichen Gang durch die
Produktion, dort wo die Fräs- und
Bohrwerkzeuge hergestellt oder
nachgeschliffen werden, schaut der
Chef, der alle Mitarbeiter duzt,
nach dem Rechten. Und auch sonst
legt Achim Kopp viel Wert auf Kom-
munikation. „Wir haben ein sehr
detailliertes und ausführliches Aus-
hang- und Informationssystem“,
sagt der Firmenchef. Einmal im Mo-
nat findet eine große Mitarbeiterbe-
sprechung statt, außerdem steht je-
der Monat unter einer besonderen
„Spielregel“. Vierzehn dieser Spiel-
regeln gibt es bei der Kopp Schleif-
technik: sieben für den persönli-
chen Umgang, sieben im geschäftli-
chen Umgang. „Dass der Teamchef
stets Vorbild für seine Mannschaft
sein sollte, versteht sich von selbst“,
sagt Kopp. Die Mitarbeiter- und
Qualitätsorientierung zahlt sich je-
doch nicht nur in gewonnenen Prei-
sen aus. Sie sorgt auch für wachsen-
de Nachfrage aus dem Werkzeug-
und Formenbau, dem Maschinen-
bau, der Luftfahrttechnik, der Medi-
zintechnik oder dem Automobil-
bau. Den Umsatz hat das Unterneh-
men seit 2002 mehr als verdoppelt,
im vergangenen Jahr lag er bei fast
sechs Millionen Euro. !!

An der Bergstraße sind „Kundenchampions“ zu Hause, dazu einige der „Top 100 der innovativsten

Mittelständler“, prämierte Designer und ein Träger des Bundesumweltpreises.

Econo stellt die „Ausgezeichneten“ vor

Preise und Leistungen

bewerb denn gäbe. Eine Auswahl
der Preise: Sirona ist „Top-Arbeitge-
ber 2009“, trägt das Gütesiegel
„Top-Job“, ist „Best of the Top 100“
der innovativsten mittelständischen
Unternehmen, hat den Ausbil-
dungs-Oscar gewonnen und wurde
mehrfach mit dem Prädikat „um-
weltbewusste Unternehmensfüh-
rung“ ausgezeichnet. Bei solch ei-
ner Liste mag sich ein Außenstehen-
der fragen, ob das Unternehmen ei-
nen Preisbeauftragen beschäftigt.
„Nein, denn jeder Mitarbeiter ist
stolz auf seine Leistung, fühlt sich
für sein Produkt oder seine Leistung
verantwortlich und bemüht sich,
diese auch ins rechte Licht zu rü-
cken“, sagt Dr. Caroline Gommel.
Und die Public-Relation-Managerin
weist auch die Frage nach der wich-
tigsten Auszeichnung zurück: „Wir
freuen uns über jeden Preis, denn
das sind alles Auszeichnungen für
die Superleistungen unserer Mitar-
beiter.“

Diesen Satz würde Achim Kopp
vermutlich sofort unterschreiben.
Der Werkzeugmachermeister ist
Geschäftsführer der Firma Kopp
Schleiftechnik aus dem Lindenfelser
Stadtteil Winterkasten. Der Herstel-
ler von Fräs- und Bohrmaschinen ist
als „Deutschlands Kundenchampi-
on 2009“ in der Kategorie bis 50
Mitarbeiter ausgezeichnet worden.
Für den Ausrichter des Wettbe-
werbs, die Deutsche Gesellschaft
für Qualität, ist Kopp Schleiftechnik
ein „grundsolides, bodenständiges

Familienunternehmen. Der Ma-
nagementansatz ist ganzheitlich, es
besteht eine hohe Mitarbeiter- und
Kundenorientierung.“ Achim Kopp
nennt zwei Erfolgsfaktoren für die
gute Bewertung durch die eigenen
Kunden: „null Fluktuation“ und
„langjährige, intensive und partner-
schaftliche Geschäftsbeziehungen
zum Kunden“.

Die 14 Gebote gelten
auch für den Chef

Personalchefin ist Achim Kopps
Ehefrau Heike. Eine Stellenanzeige
hat sie noch nie aufgegeben. „Ent-
weder sprechen unsere Mitarbeiter
eine Empfehlung aus oder uns flat-
tern die Bewerbungen unaufgefor-
dert ins Haus“, sagt sie. Die 33 Mit-
arbeiter scheinen ihr Handwerk zu
beherrschen. Die Qualitätsrate be-
trägt nach eigenen Angaben 99,9
Prozent, lediglich 0,1 Prozent der
gelieferten Fräs- und Bohrmaschi-
nen würden reklamiert. Diesen
Wert erzielt Achim Kopp nur, da
sich jeder seiner Mitarbeiter als
Qualitätsmanager versteht. Sie kon-
trollieren die bestellten Waren auf
Beschaffenheit und korrekte Maße
und sorgen für die termingerechte
Auslieferung. Und auch sonst ver-
lässt sich der 46-Jährige auf seine
Mitarbeiter. „Der Wert Vertrauen
steht meiner Meinung nach ganz
oben, wenn es um gute Beziehun-
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Kompetenz und Lebensqualität

Odenwald-Institut
der Karl Kübel Stiftung

www.odenwaldinstitut.de

Seminare und Weiterbildungen 
für Beruf, Persönlichkeit und Familie

• Anerkannte und zertifizierte Zusatzqualifikationen 
• Akkreditierte Weiterbildungen • Bildungsurlaub 

• Lehrerfortbildungen • Inhouse-Seminare • Gastgruppen

Eigene Seminarhäuser mit 
Buchhandlung mitten im Grünen69483 Wald-Michelbach

Telefon 06207 605-0
info@odenwaldinstitut.de

Das Unternehmen
Gegründet wurde die Interim Solu-
tions GmbH in diesem Jahr von Ei-
leen Garcia. Vorläufer war eine von
ihr seit 2006 als Einzelfirma geführ-
te Unternehmung.

Die Leistungen umfassen Office
Management, Projektmanagement,
Interim-Personal und Büroser-
vices.

An vier Leitmotiven orientiert sich
die Interim Solutions GmbH bei ih-
rer Arbeit: Unabhängigkeit, Objekti-
vität, Kompetenz und Vertraulich-
keit.

Interim Solutions GmbH
Annastraße 5
64673 Zwingenberg
Tel.: (06251) 85 65 801
Internet: http://interim-
solutions.net/
E-Mail: info@interim-solutions.net

Kontakt

Anzeige

Eileen Garcia, Gründerin der Zwingenberger Interim
Solutions GmbH: „Wir managen Ihr Büro!“ Bild: zg

Die Brüder Jürgen (l.) und Achim Kopp sowie dessen Ehefrau Heike führen das
Lindenfelser Unternehmen „Kopp Schleiftechnik“. Mit Erfolg – die Firma hat die
Auszeichnung „Kundenchampion 2009“ erhalten. Bild: Kopp

Umfeldkommunikation der BASF
gemerkt, dass es keine Agentur gibt,
die Fachwissen und Kommunikati-
on verzahnt. Diese Nische hat Ifok
besetzt.

„Wir arbeiten zu zwei großen
Themen. Zum einen im Energie-
und Umweltbereich. Zum anderen
beschäftigen wir uns mit Men-
schen: im Berufsleben, in Organisa-
tionen, im Bildungssystem oder in
Unternehmen“, sagt Jochen Tscheu-
lin, der neben Hans-Peter Meister
und Henning Banthien die Geschäf-
te führt. Dabei hätten „Innovatio-
nen System“, so die Veranstalter des
Wettbewerbs Top 100, die jährlich
die 100 innovativsten Mittelständ-
ler auszeichnen. „Ifok betreibt kon-
tinuierlich und professionell Zu-
kunftsforschung. So werden neue
Märkte regelmäßig gescannt,
Trends analysiert und gesellschaftli-
che Entwicklungen mit hochrangi-
gen Vertretern aus Politik und Wirt-
schaft diskutiert.“ Tscheulin spricht
in diesem Zusammenhang gerne

vom „Maßschneidern“. Auch wenn
die Ifok Nachhaltigkeitsstrategien
entwickele, verbergen sich hinter
dem gleichen Namen jeweils sehr
unterschiedliche Konzepte. „Und
auch methodisch halten wir uns auf
dem neuesten Stand“, sagt Tscheu-
lin. Dabei betont er, dass bei Ifok
keine Forschung im Elfenbeinturm
betrieben würde. „Wir sind im stän-
digen Dialog mit unseren Auftragge-
bern.“ Wenn Holger Zinke von je-
nen Unternehmen spricht, die ihn
bezahlen, vermeidet er den Begriff
Auftraggeber. Er spricht lieber von
„Kooperationspartnern“. Noch we-
niger hält er von „Auftragsfor-
schung“ oder „outgesourctem For-
schungslabor“. „Da stellen sich mir
ja die Haare zu Berge“, sagt der pro-
movierte Biologe und lacht. Der
Gründer und Vorstandsvorsitzende
der Zwingenberger Brain AG entwi-
ckelt gemeinsam mit Partnern Wirk-
stoffe, die Prozesse in der chemi-
schen Industrie beschleunigen oder
Produkten bessere Eigenschaften
verleihen. Das Besondere dabei ist,
dass er dazu „den Werkzeugkasten
der Natur“ einsetzt, wie sich Zinke
auszudrücken pflegt. Brain nutzt
Mikroorganismen und von ihnen
produzierte Stoffe wie Enzyme. Die
Branche nennt man daher auch
„weiße“ Biotechnologie, im Gegen-
satz zur „roten“, die sich mit der
Entwicklung von Medikamenten
beschäftigt. Ein Beispiel für den
Nutzen seiner Forschung ist ein für
Henkel entwickeltes Waschmittel-
Enzym, das verschmutzte Kleidung
bei 40˚ Grad genauso rein werden
lässt wie bei 60˚ Grad. Die Proteine
der mikroskopisch kleinen Lebewe-
sen entfalten im Ergebnis eine große
Wirkung: Die 20˚ Grad geringere
Temperatur führt zu einer Energie-
einsparung von 50 Prozent. Damit
lässt sich allein in Deutschland der
Ausstoß von mehr als einer Million
Tonnen Kohlendioxid pro Jahr ver-
meiden. Dieser klimaschonende Ef-
fekt brachte Holger Zinke Ende Sep-
tember 2008 einen Anruf, an den er
sich wohl sehr lange erinnern wird.
Das Telefon klingelte gegen 19:30
Uhr. Eine Zeit, bei der noch viele
Brain-Mitarbeiter bei der Arbeit wa-
ren. Auch der Chef, der gleich ab-
hob. Am anderen Ende der Leitung
begrüßte ihn Dr. Fritz Brickwedde.
Der Generalsekretär der Bundesum-
weltstiftung beglückwünschte Zin-

ke, diesjähriger Träger des Deut-
schen Umweltpreises zu sein. „Ich
war angenehm überrascht“, erin-
nert sich Zinke an den Moment, als
er erfuhr, dass er den mit 500 000
Euro höchstdotierten Umweltpreis
Europas gemeinsam mit Prof. Dr.
Ernst-Ulrich von Weizsäcker erhal-
ten würde. Und lächelnd fügt er die-
ser Untertreibung hinzu: „Da freut
man sich schon.“

Die Presseanfragen legten
die Firma lahm

Für Freude sorgte die Auszeichnung
aber nicht nur bei Holger Zinke,
sondern auch bei seinen mehr als
75 Mitarbeitern. „Der Preis zeich-
net das unternehmerische Wirken
von Brain aus und das schließt alle
Mitarbeiter ein“, sagt der Brain-
Chef. Doch Grund zum Feiern blieb
den Forschern, Ingenieuren und
Technikern aus Zwingenberg zu-
nächst nicht. „Brickwedde hat uns
nach den Glückwünschen gleich ge-
sagt, dass wir uns auf ein starkes
Medienecho einstellen sollten“, er-
zählt Zinke. Und auch das war eine
starke Untertreibung. Was nach der
Veröffentlichung der Preisträger auf
die Zwingenberger einbrach, war
kein Echo. Es war ein Donnerhall,
der das mittelständische Unterneh-
men für mehrere Tage „fast lahm
legte“. Der Preisträger brachte es
auf 12 000 Nennungen im Fernse-
hen, im Radio, in Zeitungen und im
Internet. Unter anderem hatte die
Tagesschau von der Preisverleihung
in Rostock berichtet, das ZDF die
Veranstaltung live übertragen. „An-
geblich waren das 270 Millionen
Kontakte innerhalb von vier Wo-
chen“, sagt Zinke, der dieser Statis-
tik offensichtlich weniger traut als
den Forschungsergebnissen seiner
Wissenschaftler.

Der Preis selbst lässt nicht erah-
nen, welche Öffentlichkeit er für
den Pionier der weißen Biotechno-
logie geschaffen hat. Er besteht aus
einem schwarzen, handbreiten So-
ckel. Darin steckt ein 30 Zentimeter
langes Stück Metall, in das das blau-
grüne Logo der Bundesumweltstif-
tung, der Name des Preises und das
Jahr eingraviert ist. Die Statue steht
heute auf dem Empfangstresen in
Zwingenberg. Und erinnert die Mit-
arbeiter jeden Tag daran, wie viel
Anerkennung ihre Arbeit findet.

Matthias Schmitt

oder Zahnarztstühle als Designob-
jekte – Preise erhalten auch Unter-
nehmen, deren Hauptaufgabe darin
besteht, zu kommunizieren. Ein
Beispiel hierfür ist die Ifok, das „In-
stitut für Organisationskommunika-
tion“ aus Bensheim. Das Unterneh-

!! Auf ähnliche Wachstumsraten
blickt auch die Firma Seeger Laser-
technik zurück, auch wenn Ge-
schäftsführer Roland Kiefer keine
konkreten Zahlen veröffentlichen
mag. Mit ihrer Geschäftsidee und
deren Umsetzung konnte das Unter-
nehmen außerdem eine Jury über-
zeugen – beim Wettbewerb „Grün-
derChampion 2008“, den die KfW-
Bankengruppe jährlich ausschreibt.
Bei der Einweihung des 1600 Qua-
dratmeter großen Fertigungszen-
trums im Lorscher Gewerbegebiet
„Daubhart“ im vergangenen Jahr
sprach Carl-Christian Beckmann,
Geschäftsführer der Wirtschaftsför-
derung Bergstraße, denn auch von
einem „Vorzeigeunternehmen“.
Das Unternehmen schneidet nach
Kundenvorgaben Blech, Stahl, Edel-
stahl und Aluminium. Außerdem
führt der 30-Mann-Betrieb Laserbe-
schriftungen aus und bietet alle gän-
gigen Schweißverfahren.

Laserschneidewerkzeuge, präzi-
ses Schleifen von Bohrwerkzeugen

men mit derzeit 100 Mitarbeitern
wurde Mitte der 90er Jahre durch
Hans-Peter Meister gegründet. Der
ehemalige Mitarbeiter der beiden
Bundesminister Klaus Töpfer und
Heiner Geißler hatte in seiner Funk-
tion als Verantwortlicher für die

Die Büro-Manager
Die Interim Solutions GmbH unterstützt Unternehmen bei der

Organisation und Optimierung ihres Office-Managements

W ir managen Ihr Büro!“ Das ist das Motto der In-
terim Solutions GmbH. Das „Managen“ ist da-
bei sehr weit gefasst. „Unser Büroservice hilft

Unternehmer aller Branchen beispielsweise bei der Da-
tenerfassung oder Kundenakquise und springt ein, wenn
die Sekretärin erkrankt“, sagt Eileen Garcia, Gründerin
und Geschäftsführerin der Interim Solutions GmbH.
Doch der Büroservice ist nur einer von vier Geschäftsbe-
reichen. So umfasst das Angebot beim Office Manage-
ment die Neustrukturierung der Prozesse. „Dazu gehört
die Analyse der bestehenden Geschäftsprozesse und die
Einführung kostenoptimierter Arbeitsabläufe“, erklärt
Garcia, die bei Bedarf auf ein Team qualifizierter Partner
zurückgreift. Zudem übernimmt die zertifizierte Projekt-
managerin die Herausforderungen ihrer Kunden. Solche
Projekte können eine Reduzierung der Reisekosten oder
eine Geschäftserweiterung sein. Das vierte Standbein der
Interim Solutions GmbH resultiert aus den Hauptge-
schäftsfeldern und unterstützt mit Interimspersonal den
jeweiligen Erfolg. Dazu nutzt das in Zwingenberg ansäs-
sige Unternehmen sein Netzwerkpool für den Verleih
von Assistenzkräften und hilft, qualifiziertes Projektper-
sonal zu finden. Eileen Garcia blickt auf eine lange Refe-

renzliste. Dort stehen Projekte wie der Aufbau adminis-
trativer Prozesse für ein internationales Keyaccount-Ma-
nagement genauso wie Lizensierung von Computerspie-
len oder die Begleitung bei der Realisierung eines Inter-
netportals. Garcia betont, dass die Arbeit ihres Unterneh-
mens auf dem Ethikkodex der GPM Deutsche Gesell-
schaft für Projektmanagement e. V. und auf eigenen Leit-
motiven beruht. (siehe „Das Unternehmen“).

16 Standort Kreis Bergstraße

IN IHREM LADEN ENTWICKELT SICH JEDER 

WEITER. AUCH DER UMSATZ.
ENTFALTEN SIE MEHR MARKTCHANCEN. BILDEN SIE WEITER. 
Für mehr Motivation. Für mehr Erfolg. Für mehr Zukunft für Ihr Unter-
nehmen. Denn qualifi zierte Mitarbeiter sind die Köpfe, die Sie brauchen. 
Strecken Sie Ihre Fühler aus auf www.arbeitsagentur.de

Bundesagentur für ArbeitWEITER DURCH BILDUNG.

Agentur für Arbeit Darmstadt | Groß-Gerauer Weg 7| 64295 Darmstadt
Telefon: 0180 1 664466*

*Festnetzpreis 3,9 ct/min; Mobilfunkpreise abweichend
E-Mail: Darmstadt.Arbeitgeber@arbeitsagentur.de


